
via einen günstigen Einfluss auf die 
Patienten haben. In der Gesamtschau 
können positive Effekte sowohl be-
züglich einzelner Indikatoren der All-
tagsfähigkeiten als auch der Mobilität 
aufgezeigt werden. Hinsichtlich der 
pflegerischen Versorgung kann her-
ausgehoben werden, dass im Beobach-
tungszeitraum keine körpernahen Fi-
xierungen durchgeführt wurden und 
damit der Beweis geführt wird, dass 
diese sich grundsätzlich vermeiden 
lassen. Korrespondierend zu den insge-
samt positiven Effekten sind auch die 
Bewertungen der Angehörigenbefra-
gung zu sehen. Auch hier lassen sich 
zahlreiche positive Effekte beschrei-
ben. Es ist zu wünschen und ange-
strebt, dass die Ergebnisse Eingang in 
die Diskussion finden. Denn sie zeigen, 

dass eine Versorgungsstabilität er-
reichbar ist, wenn alle beteiligten Ak-
teure sich dieser Aufgabe annehmen.
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 > Queen Silvia Nursing Award
Berit Ehmann ist erste deutsche Preisträgerin

 » Die 23-jährige Berit Ehmann ist die 
erste deutsche Preisträgerin des 
„Queen Silvia Nursing Award“. Die 
Pflegeschülerin überzeugte die Fach-
jury mit der Idee, das Notrufsystem in 
Pflegeheimen zu revolutionieren. 
Erstmals 2013 aus Anlass des 70. Ge-
burtstages von Königin Silvia von 
Schweden vergeben, fand der Wettbe-
werb nun auch in Deutschland statt.

303 Ideen reichte der deutsche Pfle-
genachwuchs bei der Vergabekommis-
sion ein. Sechs erreichten das Finale.

Ehmanns Idee: ein Notfallknopf für 
lebensbedrohliche Situationen in je-
dem Zimmer, damit ohne Zeitverlust 

eine Fachkraft alarmiert werden 
kann. Das System könnte mit einer 
zentralen Leitstelle verbunden sein. 
Jurymitglied Falk H. Miekley von 
Springer Pflege: „Die Schülerinnen 
und Schüler haben für ihre Ideen ge-
brannt. Letztlich hat Frau Ehmann 
das Rennen gemacht, weil ihre Idee 
einfach und genial ist. Aber auch, 
weil sie den Pflegeberuf mit Stolz und 
Begeisterung ausfüllt.“

Ehmann zeigte sich bewegt über 
die Auszeichnung. Ihr Anliegen: „Ich 
möchte die Aufmerksamkeit nutzen, 
um der Pflege in Deutschland eine 
laute und stolze Stimme zu geben.“ 

Ihre Ausbildung 
zur Altenpflege-
rin absolviert die 
Preisträgerin bei 
der Stiftung Al-
tenheime Back-
nang und Wild-
berg. Bei der Preis-
verleihung im 
April im Königs-
palast in Stock-
holm wird sie von Königin Silvia per-
sönlich den Queen Silvia Nursing 
Award 2017 entgegennehmen. 

www.queensilvianursingaward.de

Berit Ehmann

Zusammenfassung
Das Anliegen des Malteser Krankenhauses St. Hildegardis war, eine positive 
Veränderung für die akutstationären Patienten mit einer Demenz zu bewirken. 
Die Versorgung und Behandlung in Anlehnung an das Palliative Konzept nach 
Silviahemmet sind das Ergebnis umfangreicher Bemühungen seitens des Per-
sonals und der Krankenhausleitung. Die komplexe Intervention besteht aus 
baulichen Maßnahmen, der Qualifizierung aller beteiligten Berufsgruppen des 
multidisziplinären Behandlungsteams, der Anpassungen organisatorischer 
Strukturen und der Entwicklung einer eigenen Tagesstruktur.

Schlüsselwörter: Silviahemmet, Gerontologie, Demenz, Mini-Mental-State-Exami-
nation

©
 B

ri
tt

a 
Pe

de
rs

en

PFLEGEWISSENSCHAFT

55Pflegezeitschrift 2018, Jg. 71, Heft 3




